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Sie tut ' s , mein Sohn ,

D ' rum rat ' ich , reite nach Bechlarn zurück !

Daß sie dich ziehen läßt , bezweifl ' ich nicht ,

Doch mehr erwarte nicht von ihr , und eile ,

Sie hat ja recht , ich tat ihr grimmig weh !

GISELHER : Du hast schon manchen schlechten Rat gegeben ,
Dies ist der schlechteste !

( Ab mit Gunther und Gerenot ins Haus . )

S ECHSTE SZENE

Begreifst du denꝰ

Er hat kein mildes Wort mit mir gesprochen ,
Seit wir zurück sind aus dem Odenwald ,

Und jetzt -

Ich habe nie an ihm gezweifelt ,
So finster seine Stirn auch war . Gib acht :

Er flucht dir , doch er stellt sich vor dich hin ,

Er tritt dir mit der Ferse auf die Zehen

Und fängt zugleich die Speere für dich auf !

Des Weibes Keuschheit geht auf ihren Leib ,

Des Mannes Keuschheit geht auf seine Seele ,

Und eher zeigt sich dir das Mägdlein nackt ,

Als solch ein Jüngling dir das Herz entblößt .

Es tut mir leid um dieses junge Blutl

Der Tod steht aufgerichtet hinter uns .

Ich wickle mich in seinen tiefsten Schatten ,

Und nur auf ihn fällt noch ein Abendrot . Geide ab . )

SIEBENTE SZENE

Etzel und Dietrich treten auf .

DIETRICH : Nun siehst du selbst , wozu Kriemhild sie lud .

Ich seh ' s .
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DIETIRICH: Mir schien sie immer eine Kohle ,

Die frischen Windes in der Asche harrt .

ETIZEL . : Mir nicht .

DETRICH : Hast du denn nichts gewußtꝰ

EIZEL : Doch , doch !

Allein ich sah ' s mit Rüdegers Augen an

Und dachte , Weiberrache sei gesättigt ,
Sobald sie ausgeschworen .

DIETRICH : Und die Tränen ?

Das Trauerkleidꝰ

ETZEIL: Ich hörte ja von dir ,
Daß eure Weise sei , den Feind zu lieben

Und mit dem Kuß zu danken für den Schlag :
Ei nun , ich hab ' s geglaubt .

DIETRICH : So sollt ' es sein ,

Doch ist nicht jeder stark genug dazu .

EIZEL . Auch dacht ' ich mir , als sie so eifrig trieb ,

Die Boten endlich doch hinabzusenden ,

Es sei der Mutter wegen , denn ich weiß ,

Daß sie nicht allzu kindlich von ihr schied ,

Und auch , daß sie ' s bereut !

DIETRICH : Die Mutter ist

Daheim geblieben , und ich zweifle selbst ,

Daß man sie lud . Die andern aber haben

Den Hort , um den sie doch so viel gewagt ,
Die Nacht vor ihrer Fahrt bei Fackelschein

Auf Nimmerwiedersehn im Rhein versenkt .

EIZEL : Warum denn blieben sie nicht auch daheim ?

Sie fürchteten doch nicht , daß ich den Geigern
Mit Ketten und Schwertern folgte ?

DIExTRICH : Herr , sie hatten

Kriemhild ihr Wort gegeben , und sie mußten
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EEZEE :

Es endlich lösen , denn wen gar nichts bindet ,
Den bindet das nur um so mehr , auch war

Ihr Sinn zu stolz , um die Gefahr zu meiden

Und Rat zu achten . Du bist auch gewohnt ,
Dem Tod zu trotzen , doch du brauchst noch Grund ,
Die nicht ! Wie ihre wilden Väter sich

Mit eigner Hand nach einem lust ' gen Mahl

Bei Sang und Klang im Kreise ihrer Gäste

Durchbohrten , wenn des Lebens beste Zeit

Vorüber schien , ja , wie sie trunknen Muts

Wohl gar ein Schiff bestiegen und sich schwuren ,

Nicht mehr zurückzukehren , sondern draußen

Auf hoher See im Brudermörderkampf ,
Der eine durch den anderen , zu fallen

Und so das letzte Leiden der Natur

Ju ihrer letzten höchsten Tat zu stempeln ,
So jist der Teufel , der das Blut regiert ,
Auch noch in ihnen mächtig , und sie folgen
Ihm freudig , wenn es einmal kocht und dampft .

Sei ' s , wie es sei , ich danke dir den Gang ,
Denn nimmer möcht ' ich Kriemhilds Schuldner bleiben ,

Und jetzt erst weiß ich , wie die Rechnung steht .

DIETRICH : Wie meinst du das ?

ETZEL : Ich glaubte viel zu tun ,

Daß ich mich ihrer nach der Hochzeitsnacht

Sogleich enthielt -

DIETRICH : Das war auch viel .

ETZEL: Nein , nein ,

DIETRICH : Du könntest -

Das war noch nichts ! Doch so gewiß ich ' s tat ,

Und noch gewisser , tu ' ich mehr für sie ,

Wenn sie ' s verlangt . Das schwör ' ich hier vor dir !
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Nichts , was du verdammen wirst ,

Und doch wohl mehr , als sie von mir erwartet ,

Sonst hätt ' sie längst ein andres Spiel versucht .

m Abgehen . )

Ja , ja , Kriemhild , ich schlage meine Schwäher

Nicht höher an , wie deine Brüder du ,

Und wenn sie nur noch Mörder sind für dich ,
Wie sollten sie für mich was beßres sein ! Geide ab )

HEESTENA

Dom .

Viele Gewappnete auf dem Platz . Kriemhild tritt mit Werbel auf .

KRIEIHIID : Hast du die Knechte von den Herrn getrennt ?

WERBEL : So weit , daß sie sich nicht errufen können .

KRIEMHIILD : Wenn sie in ihrem Saal beisammensitzen

Und essen , überfallt ihr sie und macht

Sie alle nieder .

WERBEL: Wohl , es wird geschehn .

KRIEMHILD ( wirft ihren Schmuck unter die Heunen ) :

Da habt ihr Handgeld ! - Reißt euch nicht darum ,

Es giht genug davon , und wenn ihr wollt ,

So regnet ' s solche Steine noch vor Nacht . Cubelgeschrei .

NEUNTE SZENE

Rüdeger tritt auf .

KUDEGER : Du schenkst das halbe Königreich schon weg ?

KRIEuIHIID : Doch hab ' ich dir das Beste aufgehoben .
( CJu den Heunen . )

Seid tapfer ! Um den Hort der Nibelungen
Kauft ihr die Welt , und wenn von euch auch tausend

Am Leben bleiben , braucht ihr nicht zu zanken ,

Es sind noch immer tausend Könige !
ODie Heunen zerstreuen sich in Gruppen . )
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